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Vorwort 

 

„Noch ein Buch übers Westernreiten?  Muss das denn wirklich sein?“ So oder so 

ähnlich denken bestimmt viele Reiter, die sich von der aktuellen Bücherflut und den 

ganzen sog. „Expertentipps“ und „Pferde-Spielchen“ geradezu überrollt fühlen. Also: 

Warum noch ein Buch? 

 

Zuerst einmal: Eigentlich wollte ich gar kein Buch schreiben! Ich wollte mir selber 

lediglich ein paar Erlebnisse und Erfahrungen aus meinem Reiterleben und meinem 

Reitunterricht (sowohl den, welchen ich selber erlebt habe und dem, den ich selber 

gebe) festhalten, damit ich diese nicht vergesse. Dann sprachen mich aber immer 

wieder Reitschüler an, meinen Unterricht doch mal in Worte zu fassen, damit sie das 

in der Reitstunde vermittelte Wissen noch mal in Ruhe rekapitulieren können. Es 

mag für einen Reitlehrer eigentlich „unproduktiv“ erscheinen seine Hinweise und 

Erklärungen zu notieren, denn wenn ein Reitschüler was vergisst oder einfach noch 

nicht praktisch umsetzen kann, umso öfter muss man ja wiederkommen. Trotzdem 

habe ich auch gerne eine schriftliche Quelle, die ich mir in Ruhe ansehen kann, um 

mich auf die nächste Arbeit mit einem Pferd vorbereiten zu können. Den Wunsch 

meiner Reitschüler konnte ich also gut nachvollziehen.  

 

Was mir bei den meisten Büchern über Reit- und Pferdesport auffällt, ist die 

Tatsache, dass Reitlehre oft wie ein „Backrezept“ klingt. Man nehme: „…der innere 

Schenkel liegt am Bauchgurt, die innere Hand gibt eine halbe Parade und die äußere 

Hand  bleibt stehen.“ So oder so ähnlich klingen Anweisungen dann auch in der 

Reitstunde. „Muss ja stimmen“, denkt dann ein Reiter, denn diese Aussage hat er ja 

auch so in einem anderen Buch schon gelesen. 

 

Leder stelle ich aber in der Praxis fest, dass viele Reitschüler mit diesen 

Anweisungen wenig bis gar nichts anfangen können.  

 

Oft werden Informationen und Anweisungen des Reitlehrers (oder eines Buches) 

angeblich vom Reitschüler verstanden und irgendwie ausgeführt, aber manchmal 

entstehen trotzdem weitere Fragen und Unsicherheiten, die durch den Reitunterricht 

oft nicht beantwortet werden. Eine sinnvolle Korrektur oder eine wirkliche Kontrolle 

durch den Reitlehrer findet leider (wirklich: sehr oft!) nicht statt. Wenn man als 
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Reitschüler ein bisschen Glück hat, kommt irgendwann der Hinweis: „Ja das hast Du 

gut gemacht!“ Darauf folgt ein zufriedenes Durchatmen des Reitschülers und ein 

kleines Lob an den Partner Pferd, verbunden mit der Hoffnung „was auch immer man 

gerade getan hat“ beim nächsten Mal wieder zur Zufriedenheit des Reitlehrers 

ausführen zu können. Dann kann man zufrieden vom Pferd absteigen, aber die 

große Ungewissheit fängt in der nächsten Reitstunde wieder von vorne an. Wirklich 

„Lernen“ kann man in so einer Reitstunde nicht. 

 

Kaum ein Reiter (besonders nicht: langjährige Reiter) traut sich, den Reitlehrer oder 

einen Stallkollegen zu fragen, wie eigentlich genau z.B. eine „halbe Parade“ 

aussehen soll. Sollte sich doch mal ein verwirrtes, tapferes „Reiterlein“ trauen und es 

trotzdem versuchen, dann erntet er meist völlig entsetztes Staunen und  

Kommentare wie: „Seit wann reitest Du noch mal?“ „10 Jahre im Sattel – und dann 

weißt Du das nicht?“ „Ist doch ganz einfach – mit dem Zügel eine halbe  Parade 

geben und fertig!“ 

 

Und da sind wir dann wieder bei der schönen Theorie und den ganzen 

„Backzutaten“, die zwar eine klare Aussage beinhalten, nur der betreffenden Person 

leider gar nicht weiterhelfen. MIR jedenfalls ging es so! Fast 25 Jahre im Sattel und 

dann stellte ich plötzlich fest, dass ich 1.) eigentlich wenig Vernünftiges gelernt,  

2.) wirklich viel falsch gemacht habe und 3.) erschreckt feststellen musste, wie 

einfach und leicht Reiten doch eigentlich ist.  

 

Ja richtig: Reiten ist eigentlich leicht! Erst wenn man diese Leichtigkeit (z.B. beim 

Reiten einer perfekten Volte oder beim Reiten einer ganzen Dressuraufgabe oder 

Western-Pattern) auf einem Pferd gefühlt hat, weiß man nicht nur, dass Reiten eine 

wahre Freude und das tollste Hobby der Welt ist, sondern die Harmonie von Reiter 

und Pferd wird oft auch für alle Zuschauer und den Reitlehrer sichtbar!  

 

Irgendwann habe ich aufgehört alle möglichen Informationen mit denen ich 

überschwemmt wurde einfach zu glauben, sondern ich habe angefangen Vorgänge 

zu hinterfragen, bzw. mich auf mein eigenes Gefühl zu verlassen und selber mit dem 

Pferd zu experimentieren. Was geht und was nicht? Was fühle ich wirklich von 

meinen eigenen Bewegungen und von den Bewegungen des Pferdes? Welchen 
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Lösungsansatz finde ich selber (ggf. auch im Gespräch mit vertrauenswürdigen 

Personen) für meine Probleme?  

 

Ich bin mehr und mehr davon weggekommen, einfach nur Anweisungen zu befolgen. 

Satt dessen habe ich angefangen selber mit dem Pferd zu kommunizieren. Von 

diesem Weg und den Möglichkeiten, die sich daraus ergeben haben, handelt dieses 

Buch. Mir ist wichtig, meine Erfahrungen, sowie Tipps und Tricks zum Wohl der 

Pferd-Mensch-Beziehung an den Leser weiterzugeben. Dabei wende ich mich 

weniger an erfolgsorientierte Turnierreiten, als vielmehr an die vielen Menschen, die 

den Umgang mit dem Pferd und das Hobby „Reiten“ einfach lieben. 

 

Nach und nach werde ich in diesem Buch immer wieder Bewegungsabläufe 

darstellen und ein bisschen Fachvokabular erklären, damit Sie als Leser ab jetzt 

auch wirklich wissen wovon die Rede ist und was Sie „en Detail“ noch mal von Ihrem 

Reitlehrer erklärt haben möchten! Reiten und fühlen müssen Sie aber immer noch 

selber! Das Buch soll Sie nur ein bisschen motivieren und neugierig machen, sowie 

Ihren persönlichen reiterlichen Blickwinkel erweitern. Ich möchte Ihnen einen kleinen 

Einblick in meine persönlichen Erfahrungen und Erlebnisse geben und Sie zum 

selbständigen Denken und Erkennen animieren! Auf die ganzen einleitenden 

Themen: Wie sieht ein Pferd aus? Was ist ein Sattel und welcher Fuß gehört in 

welchen Steigbügel? habe ich bewusst verzichtet. In fast jedem Pferdebuch finden 

sie genau beschreiben, wo beim Pferd vorne ist und dass Ponys max. 1,48 m groß 

sind. In diesem Buch geht es aber vor allem um die reiterliche Praxis mit allen 

täglichen Anforderungen, möglichen Problemen und ein bisschen Hintergrundwissen. 

 

So, nun ist die Einleitung lang genug geworden. Auf geht’s! Viel Spaß beim lesen 

und ausprobieren. Natürlich bin auch ich nicht frei von Fehlern und wenn ich 

irgendwo wirklich mal daneben gelegen habe, dann verzeihen Sie mir bitte und 

schicken Sie mir eine E-Mail, damit ich mein Wissen aufarbeiten kann. Natürlich sind 

die Namen aller vorkommenden Personen ausdrücklich frei erfunden.  Ähnlichkeiten 

zu  lebenden oder bekannten Personen sind wirklich rein zufällig. Mein Mann, meine 

Freunde und Reitschüler sind hiervon natürlich ausgenommen, denn um diese 

Personen und deren Pferde geht es hier in diesem Buch und sie haben alle gerne 

der Veröffentlichung zugestimmt.  

11 



 

8 

Meinem Mann, unseren Freunden und Bekannten, welche mich nach bestem Wissen 

und Gewissen unterstützt haben und stunden lang gelesen und korrigiert haben, 

sage ich an dieser Stelle schon mal …. 

 

…. vielen Dank für Eure Geduld und Mithilfe!  
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Ausgesessen Traben 

Jetzt bleiben wir im Trab einfach sitzen – schon können wir ausgesessen Traben! 

Stimmt schon, doch das ist in der Praxis gar nicht so einfach, wie man glaubt! 

 

Ausgesessen zu traben ist, auf einem sanft schwingenden Rücken noch relativ 

einfach und angenehm, auf einem festgehaltenen, also angespannten Rücken ist es 

meist ein Drama. Man kommt einfach nicht zum sitzen, hoppelt ungleichmäßig vor 

sich hin, und ist schlimmstenfalls immer dann mit dem PO auf dem Weg nach unten, 

wenn der Sattel schon wieder in der aufwärts Bewegung ist – AUTSCH!  

 

Was kann man tun? Vielen Reitern wir geraten sich nach hinten zu lehnen, um einen 

tieferen Sitz zu erlangen. JEIN! Ich denke Sie sitzen am tiefsten im Sattel, wenn Sie 

wirklich aufrecht sitzen. Lehnen Sie ihren Oberkörper nach vorne oder hinten, verliert 

der Po immer einen Teil des Kontaktes zum Sattel. Dann werden Sie noch mehr aus 

dem Sattel heraus gehebelt, anstatt fest drin sitzen zu bleiben.  

 

Entscheidend ist nicht sich so weit wie möglich nach hinten oder vorne zu lehnen, 

das Geheimnis liegt vor allem in der Oberschenkelmuskulatur und der menschlichen 

Hüfte. Wenn Sie Ihre (vor allem inneren) Oberschenkelmuskeln nicht entspannen, in 

den Knie und Fußgelenken sanft nach unten federn und mit der Hüfte der V-förmigen 

Beckenbewegung des Pferdes nicht folgen, werden Sie immer Schwierigkeiten 

haben. Wer mit seinen Oberschenkeln klemmt, sollte seine Oberschenkel ausdrehen 

(s. Kap. Schenkelhilfen). Zudem sollte er sich mit den Fußspitzen (1/2 Fuß, also ohne 

Ballen) auf eine Stufe stellen, die Knie leicht beugen und aufgerichtet in den 

„Hanken“ (Hüft-/ Knie-/ Fußgelenke) auf und ab wippen. Wenn Sie an diese Übung 

beim nächsten Trab denken, werden Sie sicherlich lockerer in den Gelenken federn, 

was Ihren Sitz deutlich verbessern sollte. Wer sein Pferd  nicht gut sitzen kann, sollte 

das ausgesessene Traben vorerst nur in kurzen Reprisen und in mäßigem Tempo 

trainieren.  

 

Sind wir ehrlich: Wenn Sie als Reiter ein Problem mit dem ausgesessenen Traben 

haben, wird das häufig zu einer Dauerbaustelle! Versuchen Sie bitte trotzdem nicht 

diesen Sitz zu erzwingen.  
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Götz ist hier auf Sky im ausgesessenen Trab 

zu sehen. Man erkennt gut die aufrechte 

Haltung, das stellen des Pferdes nach innen, 

Götz Blickrichtung entspricht der 

Bewegungsrichtung (Zirkel, rechte Hand), Po   

 

 

 

 

 

und Oberschenkel haben Kontakt zum Sattel, die 

Unterschenkel liegen sanft am Pferdebauch (kann 

ggf. treiben) und in den Fußgelenken wird nach 

unten gefedert. Das sieht wirklich gut aus!   

 

Weiterführende Trabarbeit  

Wenn die Trabbewegungen der Pferdebeine besonders hoch ausfällt, die 

Schwebephase deutlich länger dauert und die Vorwärtsbewegung optisch verkürzt 

ist, spricht man von einer Passage. Findet die Passage auf einer bestimmten  Stelle 

statt (d.h. mit kaum erkennbarer Vorwärtsbewegung) befindet sich das Pferd in der 

sehr anspruchsvollen und schwer zu balancierenden Piaffe. Diese Übungen werden 

ausgesessen geritten und gehen mit einer deutlichen Versammlung (bzw. Beugung 

der Hanken – was eine vermehrte Gewichtsaufnahme und Federung durch die 

hinteren Gliedmaßen bedeutet) einher. Beide Übungen werden in der klassisch 

Iberischen Bodenarbeit, an königlichen Hofreitschulen und in der Klassischen 

Dressur ab Klasse S gefordert.  Es sind sehr stark versammelnde und 

gymnastizierende Übungen, die ein hohes Maß an Vertrauen des Pferdes erfordern, 

was eine systematische und verantwortungsvolle Ausbildung durch den Menschen 

voraussetzt. Aber keine Angst, auch diese Übungen beherrschen Pferd von Natur 

aus. Allerdings werden sie in freier Natur nicht mit so viel Aufrichtung und über einen 

längeren Zeitraum gezeigt. 
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Galopp 

Jetzt kommt richtig Bewegung in die Bilder: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Man unterscheidet den Galopp in Links- oder Rechtsgalopp, je nachdem welches 

innere Vorderbein nach vorne schwingt. Das linke Bild zeigt Götz im flotten 

Linksgalopp, das rechte im ruhigeren Rechtsgalopp. Da Götz auf dem rechten Bild 

rechtsherum reitet, bezeichnet man den Rechtsgalopp nun auch als Handgalopp. 

Auf dem Bild links ist Götz auf einer Gerade beim Tonnenrennen. Gehen wir davon 

aus, dass er aus einer Linkskurve kommt, wäre der Linksgalopp auch Handgalopp. 

Würde Götz sich auf einem Rechtsbogen befinden, würde Sky´s äußeres Vorderbein 

vorschwingen, d.h. Sky wäre im Außengalopp. Wenn der Bewegungsablauf 

zwischen Vorder- und Hinterbeinen nicht korrekt ist (die Hinterbeine verkehrt herum 

abfußen)  spricht man von Kreuzgalopp. 

 

Der Galopp ist genau wie der Trab eine schwungvolle Gangart mit Schwebephase. 

Dabei holt das Pferd 1.) mit dem äußeren Hinterbein aus und setzt es zum 

Angaloppieren weit unter den Körperschwerpunkt. Wer also Schwierigkeiten mit dem 

Angaloppieren hat, muss versuchen dieses Untersetzten der äußeren Hinterhand zu 

verstärken. Dazu kann man z.B. die Hüfte des Pferdes nach innen stellen. 

Dann folgt 2.) die diagonale Stütze bestehend aus dem inneren Hinterbein und dem 

äußeren Vorderbein. 3.) Nun setzt das innere Vorderbein auf und schlussendlich 

folgt 4.) die Schwebephase. Jeder folgende Galoppsprung basiert auf diesem 

Bewegungsmuster. Man spricht von einer Gangart in 3 Takten (die hörbar sind) und 

der Schwebephase. 
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Ob Sie nun Ihr Pferd über einen inneren oder äußeren Impuls, ein „Küsschen“, 

„Schnalzen“ oder das magische Wort „Zitronensorbet“ angaloppieren ist je nach 

Trainingsstand, Ausbilder und persönlicher Erfahrung unterschiedlich. Egal wie Sie 

Ihr Pferd angaloppieren, Ihr Pferd soll Ihrer Aufforderung ruhig und willig folgen. Läuft 

das Pferd unter Ihnen im Trab weg und „schaltet“ unkontrolliert höher, müssen Sie in 

den Schritt oder Trab durch parieren und das Angaloppieren erneut versuchen.  

 

Entscheidend für den Galopp ist, dass Sie ruhig und ausbalanciert sitzen. Versuchen 

Sie sich zu entspannen und gleichmäßig tief im Sattel sitzen zu bleiben. Das Pferd 

soll Sie durch den ersten Sprung (auch nicht durch folgende Galoppsprünge!) nicht 

aus dem Sattel „hochwerfen“, denn dann kommen Sie unkontrolliert wieder herunter 

und der Galopp kann sich nicht weich und rund  entwickeln. Wer den Galopp nicht 

gut sitzen kann oder wessen Pferd noch sehr schlecht ausbalanciert ist, sollte nach 

dem ersten Sprung versuchen im Remontensitz (s. Entlastungssitz) ein paar 

Runden zu reiten. Dabei kann das Pferd sich selbstständig ausbalancieren, seinen 

Rhythmus finden und der Reiter hat Zeit das Bewegungsmuster seines Pferdes zu 

fühlen. Hat man dann den Bewegungsablauf verinnerlicht und Vertrauen gefasst, 

kann man sich wieder vorsichtig in den Sattel setzten, aufrichten und noch ein paar 

Sprünge aussitzen bevor man wieder zum Schritt oder Trab wechselt.  

 

Umso lockerer Sie im Sattel mitschwingen und tief sitzen bleiben, umso eher werden 

Sie eine leichte Seitwärtsbewegung (von hinten außen nach vorne innen – im 

Handgalopp!) spüren. Wenn Sie den Galopprhythmus verinnerlicht haben, lehnen 

Sie den Oberkörper noch gefühlte 5 cm nach hinten, dann werden Sie sicherlich die 

diagonale Bewegung der Sprünge spüren. 

 

Vorsicht: Gewöhnen Sie Ihrem Pferd nicht an nach jedem Galopp mit 

hingegebenem Zügel Schritt zu gehen oder Anzuhalten. Das wird wirklich schnell zu 

einer Gewohnheit und führt zu Problemen, sobald Sie mal nach dem Galopp das 

Pferd an den Hilfen halten und eine weitere Lektion zu absolvieren möchten. Auch 

wer viel im Gelände reitet, sollte darauf achten, das ein Pferd immer mal abwechseln 

im Rechts- und Linksgalopp geht um es gleichmäßig zu gymnastizieren 
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Änderung der Bewegungsrichtung 

 

Kerstin kam hinter der hinteren Tonne herum und 

will nun die vordere Tonne im Trab umrunden. 

Man sieht sehr gut, dass Kerstin ihre Pepper 

zwischen den Tonnen zuerst gerade richtet. Ihre 

rechte Hand geht nun etwas in die neue 

Bewegungsrichtung, der rechte Schenkel wird 

vom Pferdebauch weggenommen. Kerstins Blick 

geht in die neue Bewegungsrichtung. Peppers 

Ohren signalisieren Aufmerksamkeit. 

 

 

Jetzt sieht man Pepper deutlich in die 

Bewegungsrichtung gestellt. Kerstin hat die 

innere (rechte) Schulter etwas zu weit nach 

hinten gedreht, dadurch kommt die innere Hand 

zu tief. Am äußeren Zügel hält Kerstin Kontakt 

zum Pferdemaul um das Tempo zu kontrollieren. 

Der innere Schenkel lässt der Pferdeschulter 

platz, der treibende äußere Schenkel bestimmt 

den Radius der Kurve. 

 

 

 

Jetzt ist die Bewegung fast abgeschlossen. Man 

erkennt deutlich die Anlehnung an den äußeren 

Zügel. Die (weiterhin nach rechts weisende) 

innere Hand ist leider nicht zu sehen. Trotz des 

hochgezogenen Absatzes treibt Kerstin deutlich 

hinter dem Sattelgurt, was den Radius des 

Bogens schön klein hält und vermeidet dass 

Pepper jetzt noch spontan nach links abbiegt.  
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Einfach mal Pause machen 

Ich habe ja schon beschrieben, dass man 

sowohl sein tägliches, wie auch sein 

langfristiges Training immer von einfachen 

zu schwereren  Übungen  steigern sollte. 

Genauso wichtig wie das kontinuierliche 

Steigern der Ansprüche, ist es aber auch an 

der richtigen Stelle mal eine Pause zu 

machen.  

 

Dazu gehört sowohl eine kurze 

Verschnaufpause, zwischen einzelnen 

Übungen, während eines langen Wanderrittes oder einfach, wenn man merkt, dass 

der Reiter oder das Pferd mal keinen guten Tag hat.  

 

 

 

 

Generell sollte man sich nach jedem Ritt ein bisschen Zeit mit seinem Pferd nehmen 

und den Puls langsam runterfahren.  

 

Das Bild oben entstand nach einem intensiven Trail-Training in Kamp-Lintfort. Nach 

2x 2 Std. im Sattel mussten Kerstin und Pepper einfach mal durchatmen. Natürlich 

war der Sattelgurt auch schon gelockert. 

 

Ziele definieren & Erfolge erkennen 

Wer im Vorfeld seine eigenen Ziele nicht definiert hat, kann sich auch nicht freuen, 

wenn ein Ziel erreicht wurde.  Elke und Marie bevorzugen z.B. Bodenarbeit, wobei 

Elke großen wert darauf legt, dass Ihr Pferd ihr vertraut und willig mitarbeitet. Das die 

beiden einen „guten Draht“ zueinander haben, lässt sich wohl nicht bestreiten, oder? 

Leider sehen viele Reiter erst dann einen Erfolg, wenn ein Schleifchen am 

Trensenzaum hängt. Mir sind kleine persönliche Erfolge aber viel wichtiger, weil sie  

mir viel über die  Beziehung zwischen einem Menschen und seinem Pferd verraten. 

 

 

Auch Pferde können Kopfschmerzen oder einen schlechten Tag haben! 
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Kreativ & Abwechslungsreich 

Kein Pferd wird es mögen 

jahrelang täglich dasselbe 

Arbeitspensum zu absolvieren. 

Auch Sport- und Turnierpferde 

können durch Kreativität und 

Abwechslung deutlich stärker 

motiviert werden, als mit immer 

gleichen, eintönigen 

Trainingsabläufen. Bereiten Sie 

Ihr Pferd auf Umwelteinflüsse vor 

und nutzen Sie seine natürliche Neugier.  

 

 

 

Hier sehen wir Heike und Batida in einer Kombination aus Dual-Aktivierung und 

Podestarbeit. Da Batida an diesem Tag zum ersten mal ein Podest gesehen hat, 

waren wir alle freudig überrascht, dass Sie sich schon nach wenigen Minuten 

problemlos darüber longieren ließ. Von Stress war hier absolut nichts zu sehen. 

 

 

 

 
 

Also: Beschäftigen Sie Ihr Pferd sinnvoll und  

sorgen Sie für Abwechslung! 
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Die Arbeit mit selbstgebauten Podesten ist kreativ und kostengünstig. Wir haben 

gleich 4 davon am Stall, das reicht für eine Brücke oder eine Treppe.  

 

Anmerkung: Die Schlaufe des Arbeitsseils hängt hier zu tief! Sie sollte max. bis 

unter mein Knie reichen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf den beiden folgenden Seiten habe ich Fotos von unterschiedlichen 

Trainingstagen zusammen gestellt. Die Seite 166 zeigt Übungen bei uns am Stall. 

Auch ohne Halle kann man bei schlechtem Wetter oder im Winter sein Pferd sinnvoll 

beschäftigen. Wir arbeitend dabei sehr gerne mit mehreren Pferden gleichzeitig. 

 

Pferde kopieren gerne das Verhalten von anderen Pferden. Das erleichtert das 

Training, weil es fast immer ein Pferd gibt das mit einer neuen Übung oder einem 

neuen Gegenstand kaum Schwierigkeiten hat. Traut eines der Pferde sich z.B. an 

den blauen Ball heran, stehen die andern auch bald daneben. 

 

Auf Seite 167 sehen wir Marie und Batida, die nicht an unserem Stall stehen. Die 

Podeste haben wir mitgebracht und beide Pferde haben sowas an diesem Tag zum 

ersten mal gesehen. Beide Stuten haben sich extrem schnell damit beschäftigt und 

konnten nach wenigen Minuten problemlos darüber longiert werden. Nach knapp  

1 Std. entstand das letzte Bild und wir haben Feierabend gemacht. Ein Podest 

bliebgleich bei den beiden am Stall. Götz hat das extra für die beiden gebaut.
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Unser Freizeitorientiertes 

Westernreiten 

In diesem Buch geht es um  Fragen 

aus der täglichen, reiterlichen Praxis. 

Als aktive Trainer und Pferdebesitzer 

haben mein Mann und ich in den letzten Jahren viele 

Erfahrungen rund um den Pferdesport und den Bereich 

Reitunterricht sammeln können. Wir sind beide vom klassischen 

Reiten zum Westernreiten gewechselt. Dabei haben wir viele 

Zusammenhänge entdeckt, die die Basis unserer Reitweise und 

unserer Ausbildungsansätze bilden. Die Vermittlung von 

Reitweisen übergreifendem Wissen und die Anleitung zum 

selbständigen Reiten, sowie Tipps und Tricks für Reiter und 

Pferdefreunde ist die grundlegende Idee dieses Buches. 

 

Das Buch spricht vor allem aktive Reiter und Wiedereinsteiger 

an, die sich für das Freizeitreiten mit der Hilfengebung der 

Westernreiterei interessieren.  

 

Es werden reiterliche Hilfen, das Equipment und bio-

mechanische Voraussetzungen beim Pferd beschrieben. 

Hinweise zu den verschieden Sitzarten und möglichen Fehlern 

werden genannt. Es folgen Anmerkungen zum Reiten der 

Gangarten, Übergänge und verschiedener lösender Lektionen. 

Die Hilfengebung (auf Basis der Impulsreitweise) in Wort und 

Bild, sowie häufig in der Praxis auftretende Probleme und 

Lösungsvorschläge werden angesprochen und erklärt.  
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